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Bern Für einmal ist der Winter
pünktlich. Exakt zum meteoro-
logischenWinterbeginn lag ges-
tern das Mittelland unter einer
geschlossenen Schneedecke. Da
die Kaltfront vonNordwesten her
kam, begannen die Schneefälle
gegen Osten und die Alpen hin
später. Die Schneedecke war am
Morgen zwischen vier und sechs
Zentimeter hoch, sie fiel jedoch
schnell in sich zusammen. Bei
Unfällen im Strassenverkehrver-
letzten sich fünfMenschen. (sda)

Winterbeginn
mit Schnee

Kasan EinMann in Russland soll
über einen Zeitraum von zwei
Jahren 26 Frauen umgebracht
und bestohlen haben – nun ist
dermutmassliche Serienmörder
in derTeilrepublik Tatarstan ge-
fasst worden. Der Beschuldigte
habe die Taten gestanden, sagte
eine Sprecherin derErmittlungs-
behörde.Die vielen alleinstehen-
den Frauen, die 2011 und 2012 in-
nerhalb kurzer Zeit erwürgt auf-
gefundenwordenwaren, hatten
den Ermittlern lange ein Rätsel
aufgegeben. (sda)

Polizei schnappt
Serienmörder

Stockholm In Schweden steht
eine 70-jährige Frau unter Ver-
dacht, ihren Sohn jahrzehntelang
isoliert zu haben. Die Zeitung
«Expressen» berichtete, eine
Verwandte habe den 41-Jährigen
in der verwahrlosten Wohnung
gefunden. Er sei von derAussen-
welt abgeschnitten gewesen, seit
er zwölf Jahre alt gewesen sei.
Die Polizei bestätigte, dass die
Frau festgenommenworden sei.
Gegen sie werde wegen Frei-
heitsberaubung und schwerer
Körperverletzung ermittelt. (sda)

Sohn 30 Jahre
lang eingesperrt

Criciúma SchwerbewaffneteMän-
ner haben Medienberichten zu-
folge in der brasilianischen Stadt
Criciúmamehrere Banken über-
fallen und die Einwohner in
Angst undSchreckenversetzt.Die
Kriminellen hätten in der Nacht
zum Dienstag im Zentrum der
rund 200’000Einwohnerzählen-
den Stadt imGliedstaat Santa Ca-
tarina zugeschlagen, meldeten
mehrereMedien unter Berufung
auf die Polizei. Ein Polizist und
ein Wachmann seien durch
Schüsse verletzt worden.

Den Berichten zufolge drangen
die Angreifer in mehrere Bank
filialen ein, sprengten Geldauto-
maten, legten Feuer, blockierten
Strassen, umdie Sicherheitskräf-
te zu behindern, und griffen eine
Polizeiwache an. Sie hätten zu-
demAngestellte derStadt, diemit
Fahrbahnmarkierungen beschäf-
tigt gewesen seien, als Geiseln ge-
nommen und als Schutzschilde
benutzt. Die Geiseln seien aber
unverletzt freigekommen. Über
die Höhe der Beute sei bislang
nichts bekannt. (sda)

Bewaffnete Verbrecher wüten
in einer Stadt im Süden Brasiliens

Ausflug auf kühlen Pfoten Der19Monate alteLöweMakuti erlebtdenerstenSchneefall desWinters imZoovon
Servionbei Lausanne.Nochscheint erkeingrosserFreundderweissenPracht zu sein. Foto: LaurentGillieron (Keystone)

Junger König im Schnee

Die deutsche Schauspielerin
Christina Arends (29) fühlte sich
füreinenMomentwie eineKaise-
rin.Arends spielt inderARD-Soap
«Sturm der Liebe»mit und bildet
dort zusammenmitSchauspieler-
kollegeArneLöber (28) ein neues
Liebespaar, das gemäss der ARD
am23.Dezember zum erstenMal
zu sehenseinwird. IhrKennenler-

nen in der Serie erinnert an eine
Szene aus den Sissi-Filmen: Als
Arends rund um das Hotel Fürs-
tenhof durchs Unterholz streift,
umeingutesFotomotivzu finden,
hält sie den Förster davon ab, ein
Reh zu erlegen.

Der Kabarettist Ottfried Fischer
(67) hat einen Zeitvertreib im
Shutdowngefunden.Neuerdings
schreibe er als Kolumnist für das
«PassauerBistumsblatt» undden
«Altöttinger Liebfrauenboten»,
sagte Fischer der Deutschen
Presse-Agentur. Die Texte sollen
durchaus kirchenkritisch sein,
sagte der Katholik, der im Fern-
sehen als Pfarrer Braun einst ein
Millionenpublikum hatte.

Hollywoodstar George Clooney
glaubt, dass das Kino die Coro-
na-Krise überleben wird. Der
59-jährige Oscargewinner hat
gerade den Science-Fiction-

Thriller «The Midnight Sky» für
die InternetplattformNetflix ge-
dreht. Trotzdem möchte er auf
echte Kinoerlebnisse nicht ver-
zichten. «Ich denke, das Kino ist
nicht tot», sagte er der Zeitung
«La Repubblica». «Wenn die
Pandemie vorbei ist, könnenwir
es doch kaum erwarten, alle
wieder in die Kinosäle zurück-
zukehren.» (red)

Foto: AP, Keystone
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Scheinwerfer

Chinesische Sonde auf
demMond gelandet
Peking DerRaumtransportervon
Chinas unbemannter Mond
mission Chang’e 5 ist staatlichen
Medien zufolge erfolgreich im
Ozean der Stürme gelandet. Ein
Roboter soll dort Gesteinsproben
entnehmen. Insgesamt sollen
zwei Kilogramm Gestein zur
Erde gebracht werden.

Arbeiter stürzt von
Gabelstapler und stirbt
Bazenheid SG In einem Fleisch-
verarbeitungsbetrieb in Bazen-

heid ist gestern ein 59-jähriger
Arbeiter tödlich verunfallt. Der
Mann stürzte beim Hantieren
mit Schweinehälften aus ein
einhalb Metern Höhe von einem
Gabelstapler und erlitt schwere
Kopfverletzungen.

Mann von Zug
gestreift und verletzt
Rabius GR Ein 44-jähriger Mann
ist amMontagabend amBahnhof
Rabius imBündnerOberlandvon
einem Zug der Rhätischen Bahn
gestreift und verletzt worden. Er
zog sich Brüche an den Rippen
und an der Schulter zu. (sda)

Kurz notiert

Dominique Eigenmann, Berlin

Ein dunkelgrauerGeländewagen
raste am frühen Dienstagnach-
mittag mehrere Hundert Meter
durch die Fussgängerzone der
westdeutschen Stadt Trier.Nach
Angabevon Zeugen fuhrder Fah-
rer in der Nähe der berühmten
Porta Nigra, eines römischen
Stadttors, absichtlich in Men-
schen hinein und hinterliess eine
Schneise der Verwüstung. Men-
schen seien durch die Luft gewir-
belt worden, berichteten Zeugen
dem «Trierischen Volksfreund».
BildervomTatort zeigten kaput-
te Stühle,verbeulte Kinderwagen,
Stände und um Hilfe rufende
Menschen.

DerPolizei gelang es, den Fah-
rer unweit der Fussgängerzone
festzunehmen – lediglich vier
Minuten nach dem erstenAlarm.
Er habe sich dagegen gewehrt.

Die Behörden teilten am
Abend bei einer Medienkonfe-
renz mit, beim Täter handle es
sich um einen 51-jährigen Deut-
schen, der inTrier aufgewachsen
sei und dort gelebt habe. Es gebe
bei ihm keinerlei Hinweise auf

ein terroristisches, politisches
oder religiösesMotiv – dafürAn-
zeichen für eine allfällige psychi-
sche Erkrankung.

Laut dem «TrierischenVolks-
freund» hat sich der Mann häu-
fig in einer örtlichen Dönerbude
betrunken. Nach seiner Todes-
fahrtwurden bei ihm 1,4 Promil-
le Alkohol im Blut gemessen.

Laut den Behörden hatte er zu-
letzt keinen festen Wohnsitz,
sondern lebte im Auto. Er war
der Polizei weder als Straftäter
noch als sogenannter Gefährder
bekannt.

Seine verrückte Fahrt kostete
mindestens fünf Menschen das
Leben: einem9-monatigen Baby,
einer 25-jährigen Frau, einem

45-jährigen Mann, einer 52-jäh-
rigen Frau und einer 73-jährigen
Rentnerin. Dazu kommen vier
Schwerstverletzte, fünf Schwer-
verletzte, sechs Leichtverletzte
und mindestens zwei Dutzend
schwer traumatisierteMenschen.

Oberbürgermeister weint
DerOberbürgermeistervonTrier,
Wolfram Leibe (SPD), sagte
schon kurz nach derTat, es habe
sich um eine Amokfahrt gehan-
delt. Bei einer improvisierten
Medienkonferenz weinte er, als
er beschrieb,was er in der Fuss-
gängerstrasse gesehen hatte:
«Ich bin gerade durch die Innen-
stadt gelaufen, und es war ein-
fach schrecklich. Da liegt ein
Turnschuh eines Mädchens und
das Mädchen ist tot.» AmAbend
sagte er,Trier habe den «schwär-
zesten Tag seit dem Zweiten
Weltkrieg» erlebt.

Die rheinland-pfälzische Mi-
nisterpräsidentin Malu Dreyer
(SPD) äusserte sich entsetzt über
den tödlichenVorfall. DerTag sei
ein «wirklich schlimmer und
schrecklicher Tag für die Ange-
hörigen», sagte Dreyer in Trier.

In Deutschland sind in den ver-
gangenen zwei Jahrenmehrfach
Autos mit Absicht in Menschen-
mengen gerast. Im Februar hat-
te ein 29-jähriger Deutscher im
hessischenVolkmarsen seinAuto
in einen Fasnachtsumzug ge-
steuert und gezielt Kinder ange-
fahren. Mehr als hundert Men-
schenwurden verletzt, unter ih-
nen mehr als zwanzig Kinder.
Wie durch Zufall kam niemand
ums Leben. Ein politisches Mo-
tiv schlossen die Ermittler aus.
Der Täter schweigt bis heute zu
seiner Tat und arbeitet offenbar
auchmit seinemAnwalt und der
Psychologin kaum zusammen.

An Silvester 2018/19 steuerte
imRuhrgebiet ein Rechtsradika-
ler sein Auto in feiernde Men-
schen, die er fürAusländer hielt,
und verletzte 14 von ihnen. Der
Täterwurde in die geschlossene
Psychiatrie eingewiesen. ImApril
2018 fuhr ein Mann in Münster
einen Campingbus in ein Stras-
sencaféund tötetevierMenschen.
Dann erschoss er sich selbst. Die
Polizei stufte den Täter als psy-
chisch krank und den Vorfall als
erweiterten Suizid ein.

Mit Auto durch Fussgängerzone gerast
Tote nach Amokfahrt in Trier Die Behörden sehen beim Fahrer keine Anhaltspunkte für ein terroristisches
oder politisches Motiv, sondern Hinweise auf eine psychische Erkrankung.

Feuerwehr und Polizei waren schnell vor Ort. Foto: EPA, Keystone

Phnom Penh Bei einerBeerdigung
in Kambodscha haben die Teil-
nehmerReiswein getrunken, der
offenbar gepanscht war. Sieben
Menschen seien an schweren
Vergiftungen gestorben, berich-
tete die Zeitung «Phnom Penh
Post». Mehr als 130 weitere Per-
sonenmussten zeitweise im Spi-
tal behandelt werden. Der Wein
war wahrscheinlich mit Metha-
nol versetzt. (sda)

Sieben Tote wegen
gepanschtenWeins
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Alessandra Paone

Das ging schnell! Nur zwei Tage
nach den Regierungsratswahlen
sind die Departemente bereits
verteilt. Für Tanja Soland war
von Anfang an klar, dass sie am
Finanzdepartement festhalten
würde. Die Sozialdemokratin ist
erst seit Anfang Jahr imAmt. Ihre
beiden Kollegen, der Liberale
Conradin Cramer und Lukas
Engelbergervon der CVP, hatten
im Wahlkampf zwar ebenfalls
betont, nicht wechseln zu wol-
len. Doch weil sich durch den
Verlust der rot-grünenMehrheit
und derWahl der Grünliberalen
Esther Keller das Kräfteverhält-
nis in der Regierung verändert
hat, wäre zumindest ein Trans-
fer von Cramer ins Departement
fürWirtschaft, Soziales undUm-
welt (WSU) denkbar gewesen.
Er bleibt jedochweiterhin Erzie-
hungsdirektor, und Engelberger
wird auch künftig für das Ge-
sundheitswesen in Basel-Stadt
zuständig sein.

SPwollte dasWSU
Mit seinemWahlsieg amvergan-
genen Sonntag ist SP-National-
rat Beat Jans für das Präsidial
departement gesetzt. Sein Partei
kollege Kaspar Sutter übernimmt
dasWSU; das Justiz- und Sicher-
heitsdepartement (JSD) geht hin-
gegen an Stephanie Eymann.Die
Liberale ist als Chefin der Basel-
bieter Verkehrspolizei prädesti-
niert dazu. Esther Kellerwird im
Bau- und Verkehrsdepartement
(BVD) die Nachfolgerin von
Hans-PeterWessels.

Damit bleiben die Schlüssel-
departemente in SP-Hand. Par-
teipräsident Pascal Pfister sagt
denn auch offen: «Unswarwich-
tig, dass wir das WSU bekom-
men. Wir sind froh, hat es ge-
klappt.» Mit Keller könnten die
Sozialdemokraten zudem in ge-
wissenThemen eineVerbündete
haben. Tatsächlich: «Wir hoffen
auf eine klimafreundliche Ver-
kehrspolitik», sagt Pfister.

GLP-Präsidentin Katja Christ
wehrt sich seit Jahren dagegen,
dass ihre Partei, wie es gerade
passt, dem linken oder dem rech-
ten Lager angehängt wird. Es
gehe doch gar nicht darum, bei
links-grünenThemenwie die SP
und die Grünen zu entscheiden
und bei bürgerlichen Themen
bürgerlich. Sondern darum, die
Gestaltungsmöglichkeiten, die
das BVD bietet, auch zu nutzen.
«Ich freue mich, dass Esther
Keller ihr Wunschdepartement
erhalten hat», sagt sie. Christ
gehört im Nationalrat der Kom-
mission für Verkehr und Fern-
meldewesen an. Das passe sehr
gut, sagt sie, weil Synergien
geschaffen werden könnten.
Zudem sei Basel mit dem Flug-
hafen, dem Hafen und dem
Bahnhof einwichtigerVerkehrs-
knotenpunkt.

Bei den Bürgerlichen regt sich
kein Widerstand gegen die De-
partementsverteilung.Und über-
haupt: «Wer sagt eigentlich, dass
dasWSU und das BVDwichtiger

seien als andere Departemen-
te?», fragt LDP-Präsidentin Pat-
ricia von Falkenstein. «Und wir
greifen sicher nicht das Finanz-
departement von Tanja Soland
an, die wegen Corona gar nicht
Zeit hatte, richtig anzukommen.»
Abgesehen davon hätten sich
Cramer und Engelberger im
Wahlkampf für Kontinuität
starkgemacht. Da wäre es selt-
samundvor allemauch unglaub-
würdig gewesen, nach derWahl
alles auf den Kopf zu stellen.

Eymannwollte das JSD
«Wir haben mit Stephanie Ey-
mann kurz über das WSU ge-
sprochen, doch sie hat sich für
das JSD entschieden», sagt von
Falkenstein. «Das ist gut so.»Als
Juristin und durch ihren aktuel-
len Job bringe sie gute Voraus-
setzungen dafür mit. Es sei aber
dennoch ein mutiger Entscheid,
als Frau ein vonMännern domi-
niertes Departement zu über-
nehmen. Zu Keller als BVD-Vor-
steherin sagt die LDP-Präsiden-

tin: «Wirwerden sehen,was das
bedeutet.»

PascalMesserli hatte nichtmit
Veränderungen gerechnet und
ist daher auch nicht überrascht,
wie die Departemente verteilt
wurden. Der Chef der grossrätli-
chen SVP-Fraktion scheint sich
auch nicht daran zu stören, dass
sich die SP das WSU schnappt
und Keller, die er und seine Par-
tei immer als Linke bezeichnet
haben, Bau- und Verkehrs-Che-
finwird. «Die Regierung handelt
als Gremium.Entscheidender ist,
wie die Kräfte imParlament spie-
len», sagt er. So sei der Grosse
Rat in derVergangenheit gerade
bei Verkehrsthemen oft linker
gewesen als die Regierung.
«Hans-Peter Wessels war also
nicht immer schuld.»

Nun stellt sich noch die Fra-
ge, ob Beat Jans nach wie vor
plant, das Amt für Umwelt und
Energie ins Präsidialdeparte-
ment zu zügeln. «Ich bin nach
wie vor dafür», sagt der künftige
Regierungspräsident.

Die SP sichert sich die Schlüsseldepartemente
Der neue Basler Regierungsrat Kaspar Sutter wirdWirtschaftsdirektor. Damit haben die Sozialdemokraten
weiterhin das Sagen über die wichtigen Geschäfte. Die Bürgerlichen scheint das nicht zu stören.

Von links: Staatsschreiberin Barbara Schüpbach, Kaspar Sutter, Tanja Soland, Lukas Engelberger, Beat Jans, Conradin Cramer, Stephanie Eymann und Esther Keller.

Wo ist Ackermanns Stilberaterin?

Regierungsporträt Da steht er
nun, der neue Regierungsrat –
etwas breitbeinig und in der
heute ach so notwendigen
Corona-Distanz. Das gibt ihm
immerhin die Möglichkeit, auf
Gesichtsmasken zu verzichten.
Und man darf beruhigt sagen:
Mit Masken sähen sie nicht
besser aus.

Zuvorderst in der Mitte posiert
Präsident Beat Jans wie der Chef
einer Grossbank, der sich freut,
dass die Konzernverantwor-
tungsinitiative abgelehnt
worden ist. Seine drei Kollegen
Kaspar Sutter, Lukas Engelber-
ger und Conradin Cramer
(hintere Reihe von links) stehen
ihm in nurwenig nach: Auch
sie zeigen sich in Anzug mit
Krawatte sowie sauberem
Schuhwerk. Lukas Engelberger
hat sogar noch auf ein Gilet

zurückgegriffen; deshalb darf
er sein Jackett auch offen tragen.

Dagegen nehmen sich die
Regierungsrätinnen direkt
bescheiden aus. Esther Keller (r.)
wirkt wie die zweite Teilzeit-
Praktikantin bei Cramer, wäh-
rend Stephanie Eymann (2.v.r.)
ohne Probleme als Reitlehrerin
durchgehen könnte. Und man
fragt sich: Ist Tanja Soland
(3.v. l.) nordkoreanische Funk-
tionärin, und rührt Barbara
Schüpbach-Guggenbühl
(Staatsschreiberin – links)
inskünftig für Sutter jeden
Morgen den Znüni-Fairtrade-
Kakao an?Wemwäre vor vier
Jahren dieser Gedanke gekom-
men? Aber da ist er: Vielleicht
wäre es an der Zeit, dass
Elisabeth Ackermann den
vier Frauen den Namen ihrer
Stilberaterin verrät. (hei)

Die beiden Basel haben sich auf
eine Stärkung ihrer Universität
geeinigt. Dies geht aus demBud-
getbericht 2021 des Kantons Ba-
sel-Stadt hervor. Die Kantone
werden imkommenden Frühling
ihren Parlamenten einen neuen
Universitätsvertrag unterbreiten,
verbunden mit dem Leistungs-
auftrag und dem Globalbeitrag
für die Jahre 2022 bis 2025. Re-
gierungsrat Conradin Cramer
weist im Budgetbericht darauf
hin, dass die Neuordnung des
Immobilienwesens sowie die
Neudefinition des Finanzie-
rungsschlüssels der beiden Kan-
tone imVordergrund derGesprä-
che gestanden haben.

Der Kanton Baselland seiner-
seits hat dem Landrat bereits
konkrete Zahlen unterbreitet.
Der Finanzplan, über den das Ba-
selbieter Parlament am kom-
menden 16. und 17. Dezember
entscheidet, sieht für die Univer-
sität Basel steigende Baselbieter
Beiträge für den Leistungsauf-
trag 2022–2025vor: 163,4Millio-

nen Franken für 2022, 166,7 Mil-
lionen für 2023 und 168,8Millio-
nen für 2024.

Zwar will die Baselbieter Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion die Zahlen trotz anstehen-
dem Parlamentsentscheid nicht
erläutern. Doch wer sie gemäss
neuem Verteilschlüssel aufrech-
net, erkennt, dass die Globalbei-
träge der beiden Kantone für die

Uni ab 2022wieder einenWachs-
tumskurs erlauben.Damit dürfte
die vierjährige Konsolidierungs-
phase, begleitet durch zahlreiche
Sparmassnahmen,Ende 2021 be-
endet werden können.

Der neue Schlüssel
Der neue Verteilschlüssel sieht
vor, dass der Kanton Basel-Stadt
zur Abgeltung des Standort
vorteils zehn Prozent des Rest-
defizits übernimmt. Die verblei-
benden 90 Prozent werden im
Verhältnis der standardisierten
Steuererträge aufgeteilt. Die
standardisierten Steuererträge
errechnet der Bund jährlich für
den interkantonalen Finanz
ausgleich.

Baselland kommt damit zu-
mindest in nächster Zukunft bes-
ser weg. Der einberechnete
Standortvorteil und die Auftei-
lung des verbleibenden Restde-
fizits nach Steuerkraft führen
dazu, dass Basel-Stadt trotz einer
kleineren Anzahl Studierender
aus der Stadt unter dem Strich

mehr finanzielle Mittel in die
Universität einschiessenwird als
der Nachbarkanton.

Das war bisher anders gere-
gelt. Bisher hat Basel-Stadt nur
fünf Prozent für den Standort-
vorteil übernommen, und die
restlichen 95 Prozent wurden
hälftig aufgeteilt. Doch in den
letzten Jahren blieb diesTheorie:
Basel-Stadt übernahm in den
Jahren 2015 bis 2019 je 20Millio-
nen Franken des BaselbieterAn-
teils, um die drohendeVertrags-
kündigung durch Baselland zu
vermeiden. Und 2019/2020 ge-
währte Basel-Stadt zugunsten
von Baselland eine zusätzliche
Mietzinsreduktion auf seinen
Uni-Liegenschaften.

Volksentscheid im Baselbiet?
Fixiert wird der neue Verteil-
schlüssel im neuen Staatsver-
trag, den die Regierungen ge-
meinsammit demLeistungsauf-
trag und dem Globalbeitrag für
die Jahre 2022 bis 2025 Anfang
2021 verabschiedenwerden.Das

Erziehungsdepartement Basel-
Stadt bestätigte aufAnfrage, dass
sich derVerteilschlüssel im neu-
enVertrag an die Parameter hält,
aufwelche sich die Regierungen
2018 geeinigt haben.

Vorbehalten bleibt ein allfäl-
liger Volksentscheid im Basel-
biet: Sperren sich genügend
Landräte aus SVP und FDP,
wenn der Univertrag ins Parla-
ment kommt, gegen den neuen
Kurs derUni, kommt der Staats-
vertrag im Herbst 2021 im Kan-
ton Basel-Landschaft vors Volk.
Vermieden wird der Volksent-
scheid,wenn imBaselbieter Par-
lament das Vierfünftelmehr er-
reicht wird.

Parallel dazu sollen neue
Standorte in Münchenstein für
die juristische und die wirt-
schaftswissenschaftliche Fakul-
tät gefundenwerden. Zusammen
mit der vertraglichen Neurege-
lung soll dies dazu beitragen, die
Universität Basel als bikantona-
le Uni im Kanton Baselland bes-
ser zu verankern.

Gemäss demBasler Erziehungs-
direktorConradinCramererlaubt
es die neue infrastrukturelle und
finanzielle Ausstattung, die von
derUniversität Basel ausgearbei-
tete Strategie 2022–2030 umzu-
setzen. Finanziell wird der Glo-
balbeitrag der beiden Kantone
2022 um einen tiefen zweistelli-
gen Millionenbeitrag wachsen.
EinWachstum ist zudemauch für
die Folgejahre geplant.

Diese Mittel braucht die Uni.
In ihrer Strategie verweist sie auf
einen geplanten Thinktank For-
schung, auf die notwendige
Einrichtung einer besseren Inf-
rastruktur und auf den digitalen
Wandel, der Chancen biete.
Cramer ist zuversichtlich: «Es
wird der Universität gelingen,
sichmit ihrer regionalenVeran-
kerung und ihrer internationa-
len Strahlkraft in Zukunft wei-
terhin als ausgezeichnete Lehr-
und Forschungsinstitution zu
positionieren.»

Thomas Dähler

Der Sparkurs der Universität Basel wird beendet
Globalbeitrag 2022–2025 Die Trägerkantone setzen ab 2022 auf Wachstum –mit einem neuen Schlüssel zur Kostenaufteilung.

Baselland kommt
zumindest in
nächster Zukunft
besser weg als
Basel-Stadt.
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